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Bern, 15. Oktober 1921 neunzehnter Jahrgang
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®ro§ere Aufträge entfarecSenber Stabatt.

lieber bie SBepfeljipre ber grau.

®ie 3ett ber ©efpleptstätigfeit Bei ber grau
dauert im ©urpfpnitt etwa 30 Sapre. SBie

Kap ben Sauren ber ftinöpeit ber ©intritt ber
©efpleptSreife fiptbar gemacht unb angefünbigt
toirb burd) baS ©intreten ber SRenftruation, fo
uinbet fid) baS ©rlöfpen ber gortpflanzungS»
fälligfeit an burd) baS Slufpören biefer gunftion

©efpleptSorgane.
SBie ber Seginn, fo ift aud) baS Slufpören

juannigfaltigen Serfpiebenpeiten unterworfen,
"je z- ©. inbiöibueüer Statur finb, b. p. uur
einplne weiblipe ißerfonen betreffen, teil» aber
9fwge Staffen, ober Sewopner bon benfelbett
ptaatifpen Serpältniffen unterworfenen (Segen»
"en betreffen.

So fepen wir in unferen (Segenben, wo bie
Jjeriobe bei ben ©tabtbewopnern mit 12—14
^%en einzutreten pflegt, päufig, bap grauen mit

unb mepr Sapren erft mit ben Sßepfetjapren
Pannen, wäprenb bei ber Sanbbebölferung oft

le erfte fßeriobe fid) erft gegen bag 20te Sapr
|^9t unb bennop fepon mit 44—45 Sapren ber
^etlnft berfetben eintritt. 211)o ift ein früpeg
^«treten nidjt ©ewäpr für fritpe» Slufpören,
per bag (Segented; bajit tommt nod), baff bei
Xptt einzelnen Snbibibuen eine fepr üerfdjiebene
^iärle ber Stege! beobachtet werben fann; e§
gibt grauen, bei benen ber SJionatSflup niemals
^nger atg etwa ein big [Sage bauert,
jpprenb anbere minbeftenS fünf biê fepS ©age
UtUöopIfetn per SJtonat repnen müffen.

®ie SebenSweife pat and) einen großen ©influp
biefe Serpättniffe; gerabe bie berfpiebene
unb bie üerfdjiebene 2lrt ber förperlipen
geiftigen Arbeit in ber ©tobt unb auf bem

tPpbe mögen bie! zu ben gefpilberten Unter»
Im'60 ^e^ra9en-

be^
ie *n Pe'^en Säubern nap bem .geugniffe

Inn
^0ri: tt,D§nen^en gorfper bie ißeriobe in

«3 früpen Sapren fpon eintritt, fo pört
jç.

'n folpen (Segenben aup fpon fepr früpe
cv eoer auf unb wir fepen bann bie in iprer furzen
ySfnö fo reizenb erfepeinenben SJiäbpen nad)
toP'gen Sapren fepon zu alten berfeprumpften
Me sß Î1 >t1£r^en- pören z- S. bafj in Snbien

bis t"ïioôe bieten grauen fepon mit breipig
fteïï ^nfuubbreipig Sapren aufpört fid) einzu»

rPert: Waprtidj eine furze Slütezeit.
Uufpören ber T 'ißeriobe ift nun niept ein

bèv-lt9 einfepenber Sorgang, wie ber Seginn
®ittfw ®tenftruation. SJteift fünbigt fid) ber

'

^er Sibänberung fd)ou längere ffeit zum
bQltpaug an burd) ftärfer werbenbe unb länger
U'erb^6 5ßerioben, bie oft zu ftarfen Stutungen
9tahXen unb bie betreffenden grauen an ben

9ti>tea m
®ra^eS bangen fönnen. Oft aud)

Sinei f laufen bon mepreren SJtonaten zwifd)en
t)eft{Q I^en Slutungen, ober e§ werben folepe

9çlôft
^enîtl:uationen bon weniger ftarfen ab»

ôe^'P^^arïen Slutungen werben nun bon
toeir R 'tei? Stauen ztemlicp gebulbig ertragen,

de Wtffett, bap eben bie SBetpfeljapre mit

fotepen Slutberluften einpergepen unb begpalb
gepen fie zu feinem Slrzte beêwegen.

Sa beftept nun aber bie (Sefapr, bap fid)
wie fo päufig pinter ben parmloê geglaubten
Slutungen eine bösartige Steubitbung, ein ÄrebS
ber (Sebärmutter berbirgt. (Serabe in biefen
Sapren, im Seginn beS pöperen Sitters tritt ja
ber Strebs befonberS päufig auf. 2>eSpalb barf
in feinem galle bon ftärferen SlbänberungS»
Blutungen untertaffen werben, befonberS, wenn
biefe Slutungen fiep päufiger, in fürzeren un»
regetmäpigen ffwifdjenräumen wieberpolen, eine

genaue Unterfuipung, wenn nötig fogar eine
(SebärmutterauSfrapung mit mifroffopifeper Un»
terfudjung beS SluSgefrapten üorzunepmen.

©djtieplicp pört bann bie i)5eriobenbtutung
ganz auf uu*5 bamit tritt bie grau in baS

SRatronenatter, welcpeS bem (Sretjenalter bor»
auSgept.

SiefeS Slufpören ber iperiobe gept einper mit
beutlicpen Seränberungen an ben (Sefcpled)ts=

organen erfter unb zweiter Drbnung. SBir
fepen bie äupere Scpam fleiner, fcplaffer, fett»
arm werben, bie Keinen ©djamlippen werben
Keiner unb flacper, bie ©cpampaare ergrauen.
®ie ©epeibe berliert bie galten unb ipre innere
Dberflödje wirb glatt, bie gärbung wirb gelb»
lid) ober rotgefledt; auep wirb bie ©djeibe un»
nachgiebiger unb weniger bepnbar. Oft treten
djronifcpe ©ntzünbungSborgänge, bie auf ber
mangelhaften (Sefäpberforgung berupen, ein unb
füpren zu Serwacpfungett ber ©cpeibewänbe
unter fid) ober mit bem ©epeibenteil, fo bap
man bei ber Unterfudjung oft borfpringenbe
Seiften füplt.

©ie (Sebärmutter wirb fleiner, ipre SBan»

bungen berbünnen fid), bie SJîuSfulatur fcpwinbet
Zum ©eil unb wirb burd) Sinbegewebe erfept;
bie (Sebärmutterpöple wirb aud) enger ober oft
obliterirt (wirb unburdjgängig) fie böllig; ber
©djeibenteit wirb flein unb fo furj, bap er oft
gar niept mepr in bie ©djeibe pineinragt unb
bie ©epeibe naep oben trichterförmig fid) berengt,
fo bap bie ©cpeibengemölbe nidjt mepr epi»

ftieren. ©ie Slutgefäpe begenerieren unb bie

baburcp mangelpaft geworbene Slutberforgung
ift ber Slntap zu ben Schrumpfungen.

Slucp bie ©ileiterwanbungen werben mepr
binbegewebig infolge SfhtSfelfcpwunb unb ipr
©epleimpautepitpel (^eKbebecfung) berliert wie
baS beS Uterus feine glimmerorgane unb wirb
niebrig, ober fcpwinbet ftetlenweife ganz.

®ie ©ierftöde nepmen an ber allgemeinen
Schrumpfung teil, ober geben biedeiept gar baS
Seifpiel. Sie werben Keiner, bie ©iabfonberung
pört auf, man finbet glatte ober tief gefurepte
Dberflädje wie bei einem ißfirfiepfern, im ©reifen»
alter finb feine (Sraaffcpen SläScpen natpzu»
weifen. Oft finbet man bei fepr alten grauen
nur eine Keine Slnfepwedung, oft mit $atfab=
lagerung als einzigen Steft beS epemalS fo
mäcptigen ©ierftods, beffen innere ©efretion fo
einfepneibenb baS Seelenleben ber grau in ber
^eit iprer ©efepleeptStätigfeit beeinflupte, ipr
©lüd unb Stolz ober Qual, ©cpulb unb Ser»

Zweiflung braepte. ©o üergept ber Stupm ber
SBelt!

SDÎeift beftepen bei ben grauen in ben Söecpfel»

japren beftimmte Sefcpioerben, bie oft fepon
beginnen, bebor bie ißeriobe fid) änbert. Sielfacp
finb biefe Sefcpwerben fo gering, bap bie grauen
fiep iprer faum aepten, oft aber beeinträchtigen
fie ben SebenSgenup beträcptlicp. ©abei quält
biete bie gurept bor befonberen ©efapren, bie
ipnen in bem beginnenben SebenSabfcpnitte
bropen. ©aburd) entftepen in fepweren gälten
fogar geiftige ©rfranfungen ; aderbingS zuerft
bei fepon früper geiftig niept ganz gefeftigteu
grauen. Ueberpaupt leiben im allgemeinen bie
„nerböfen" grauen unb grauen ber gebilbeten
©tänbe peftiger.

©ie grauen flogen über allerlei fubjeftibe
©efüple bon benen befonberS bie „SBatlungen"
eine grope Stolle fpieten. SDtan berftept barunter
meift ein ©efüpt bon naep bem ßopf ftrömenbem
Slute mit Svötung beS ©efiepteS unb ©epweip»
auSbrutp oft über ben ganzen Körper, ©otipe
Einfälle fönnen fip beS ©ageS über päufig
wieberpolen unb geben bei falter SBitterung
ober ©urpzug fetbft zu ©rfältungen Slnlap.
3u ben SBaltungen gepört §erzflopfen unb oft
ein QpnmaptSgefüpl; ferner ©plaftofigfeit ufw.
Sm ©urpfpnitt dauern biefe fptftänbe aup nap
bem böKigen Stufpören ber SJtonatSbtutungen
nop einige Sapre an, um bann nap unb nap
Zu üerfpwinben.

©S fommt bor, bap grauen baS SluSbteiben
ber ißeriobe falfp beuten unb an eine ©pwanger»
fpaft glauben. SBenn fip, waS oft ber gall
ift, Sluftreibuug beS SeibeS burp gebläpte ©ärme
unb ©efüple bon ftärferen nerböfen ©arm»
Bewegungen bazugefetlen, fo glauben biefe
grauen bie ©ebärmutter mapfe unb fie fpüren
^inbSbemegungen (unb bieS zu einer ffeit, wo
fie nop gar nipt ba fein fönnen) unb glauben
um fo fefter an ipre ©pwangerfpaft, fei eS,

bap fie fie perbeiwünfpen, ober fie fürpten.
@S fommt bann zu einer auêgefpropenen „ein»
gebilbeten ©pwangerfpaft" unb ber unter»
fupenbe Strzt pat oft bie gröpte SJtüpe, bie
grauen bom Stiptborpanbenfein einer folpen
©pwangerfpaft zu überzeugen.

Serfpiebene llrfapen fönnen aup baS Stuf»
pören ber gerieben pinauSfpieben, bazu gepöreu
©rfranfung an SOtpom, SJtuSfelgefpwulft ber
©ebärmutter, bie bie llrfape weiter anbauernber
SJtonatSblutungen fein fönnen.

©anz fiper gept man aber mit einer folpen
©eutung nipt unb in jebem gaße mup eine

genaue ïtnterfupung aup pier baS Sorpanben»
fein bon ÄrebS, ber ja mit 3Rpom zufammen
päufig auftritt, auSzufpliepen.

©ine Steipe anberer ©rfranfungen ber ©e=

fpleptSteile aber erfapren in ben SBepfeljapren
eine beträptlipe Serminberung. Sn erfter Sinie
berlieren bie Serlagerungen ber ©ebärmutter
nap pinten böllig ipre fo fpon geringe Se»

beutung; benn bie ©ebärmutter wirb ja fo
flein, bap ipre Sage böllig gleichgültig wirb.
SlnberS aKerbingS berpält es fip mit bem

Lern» 15. Oktober 1S21 steunzevnler Zâvrgsng

It ßkbmme
Gfftzielles Grgan des Schweiz. Kebammenverems

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:
öiihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"

Waghausgasse 7, Bern,
vohin auch Abonnements- und Jnsertions-Auftrage zu richten sind.

Verantwortliche Redaltion siir den wissenschaftlichen Teil:
Nr. mock. o. Jelleuberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Weltger, Hebamme, Lorrainestr.i8, Bern.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 3. — für die Schweiz

Mk. 3. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 4V Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Ueber die Wechseljahre der Frau.

Die Zeit der Geschlechtstätigkeit bei der Frau
dauert im Durchschnitt etwa 30 Jahre. Wie
Nach den Jahren der Kindheit der Eintritt der
Geschlechtsreife sichtbar gemacht und angekündigt
lvird durch das Eintreten der Menstruation, so
kündet sich das Erlöschen der Fortpflanzungsfähigkeit

an durch das Aufhören dieser Funktion
der Geschlechtsorgane.

Wie der Beginn, so ist auch das Aufhören
Nfannigfaltigen Verschiedenheiten unterworfen,
die

z. T. individueller Natur sind, d. h. nur
Einzelne weibliche Personen betreffen, teils aber
âanze Rassen, oder Bewohner von denselben
klimatischen Verhältnissen unterworfenen Gegenden

betreffen.
So sehen wir in unseren Gegenden, wo die

Periode bei den Stadtbewohnern mit 12—14
Zähren einzutreten Pflegt, häufig, daß Frauen mit
db und mehr Jahren erst mit den Wechseljahren
^ginnen, während bei der Landbevölkerung oft
die exsto Periode sich erst gegen das 20te Jahr
Aîgt und dennoch schon mit 44—45 Jahren der
^erlnst derselben eintritt. Also ist ein frühes
Antreten nicht Gewähr für frühes Aufhören,
sher das Gegenteil; dazu kommt noch, daß bei
M einzelnen Individuen eine sehr verschiedene
stärke der Regel beobachtet werden kann; es
gibt Frauen, bei denen der Monatsfluß niemals
tthger als etwa ein bis zwei 'Tage dauert,
Ehrend andere mindestens fünf bis sechs Tage
Unwohlsein per Monat rechnen müssen.

Die Lebensweise hat auch einen großen Einfluß
M diese Verhältnisse; gerade die verschiedene

und die verschiedene Art der körperlichen
geistigen Arbeit in der Stadt und auf dem

Mde mögen viel zu den geschilderten Unter-
Mieden beitragen.

^
Wie in heißen Ländern nach dem Zeugnisse

llan wohnenden Forscher die Periode in
si»

5 frühen Jahren schon eintritt, so hört
sn solchen Gegenden auch schon sehr frühe

^
kder auf und wir sehen dann die in ihrer kurzen
gend so reizend erscheinenden Mädchen nach

ngsffgen Jahren schon zu alten verschrumpften

die m si werden. Wir hören z. B. daß in Indien
bis s^ìode bei vielen Frauen schon mit dreißig
stell ^ünfunddreißig Jahren aufhört sich einzu-

ssi": wahrlich eine kurze Blütezeit.
Ms Aufhören der ' ' 'Periode ist nun nicht ein

dxMä; einsetzender Vorgang, wie der Beginn
Menstruation. Meist kündigt sich der

Vor ^ ^ Abänderung schon längere Zeit zum
darw^ an durch stärker werdende und länger
wxx^de Perioden, die oft zu starken Blutungen
llìa„^ und die betreffenden Frauen an den

àt s m
àabes bringen können. Oft auch

zw^ s â^sen von mehreren Monaten zwischen
^ffia Blutungen, oder es werden solche

gelöst
Menstruationen von weniger starken ab-

ve^!^. starken Blutungen werden nun von
weil n Frauen ziemlich geduldig ertragen,

üe wissen, daß eben die Wechseljahre mit

solchen Blutverlusten einhergehen und deshalb
gehen sie zu keinem Arzte deswegen.

Da besteht nun aber die Gefahr, daß sich

wie so häufig hinter den harmlos geglaubten
Blutungen eine bösartige Neubildung, ein Krebs
der Gebärmutter verbirgt. Gerade in diesen
Jahren, im Beginn des höheren Alters tritt ja
der Krebs besonders häufig auf. Deshalb darf
in keinem Falle von stärkeren Abänderungsblutungen

unterlassen werden, besonders, wenn
diese Blutungen sich häufiger, in kürzeren
unregelmäßigen Zwischenräumen wiederholen, eine

genaue Untersuchung, wenn nötig sogar eine
Gebärmutterauskratzung mit mikroskopischer
Untersuchung des Ausgekratzten vorzunehmen.

Schließlich hört dann die Periodenblutung
ganz auf und damit tritt die Frau in das
Matronenalter, welches dem Greisenalter
vorausgeht.

Dieses Aufhören der Periode geht einher mit
deutlichen Veränderungen an den Geschlechtsorganen

erster und zweiter Ordnung. Wir
sehen die äußere Scham kleiner, schlaffer,
fettarm werden, die kleinen Schamlippen werden
kleiner und flacher, die Schamhaare ergrauen.
Die Scheide verliert die Falten und ihre innere
Oberfläche wird glatt, die Färbung wird gelblich

oder rotgefleckt; auch wird die Scheide
unnachgiebiger und weniger dehnbar. Oft treten
chronische Entzündungsvorgänge, die auf der
mangelhaften Gefäßversorgung beruhen, ein und
führen zu Verwachsungen der Scheidewände
unter sich oder mit dem Scheidenteil, so daß
man bei der Untersuchung oft vorspringende
Leisten fühlt.

Die Gebärmutter wird kleiner, ihre
Wandungen verdünnen sich, die Muskulatur schwindet
zum Teil und wird durch Bindegewebe ersetzt;
die Gebärmutterhöhle wird auch enger oder oft
obliterirt (wird undurchgäugig) sie völlig; der
Scheidenteil wird klein und so kurz, daß er oft
gar nicht mehr in die Scheide hineinragt und
die Scheide nach oben trichterförmig sich verengt,
so daß die Scheidengewölbe nicht mehr
existieren. Die Blutgefäße degenerieren und die

dadurch mangelhaft gewordene Blutversorgung
ist der Anlaß zu den Schrumpfungen.

Auch die Eileiterwandungen werden mehr
bindegewebig infolge Muskelschwund und ihr
Schleimhautepithel (Zellbedeckung) verliert wie
das des Uterus seine Flimmerorgane und wird
niedrig, oder schwindet stellenweise ganz.

Die Eierstöcke nehmen an der allgemeinen
Schrumpfung teil, oder geben vielleicht gar das
Beispiel. Sie werden kleiner, die Eiabsonderung
hört auf, man findet glatte oder tief gefurchte
Oberfläche wie bei einem Pfirsichkern, im Greisenalter

sind keine Graaf'schen Bläschen nachzuweisen.

Oft findet man bei sehr alten Frauen
nur eine kleine Anschwellung, oft mit
Kalkablagerung als einzigen Rest des ehemals so

mächtigen Eierstocks, dessen innere Sekretion so

einschneidend das Seelenleben der Frau in der
Zeit ihrer Geschlechtstätigkeit beeinflußte, ihr
Glück und Stolz oder Qual, Schuld und Ver¬

zweiflung brachte. So vergeht der Ruhm der
Welt!

Meist bestehen bei den Frauen in den Wechseljahren

bestimmte Beschwerden, die oft schon
beginnen, bevor die Periode sich ändert. Vielfach
sind diese Beschwerden so gering, daß die Frauen
sich ihrer kaum achten, oft aber beeinträchtigen
sie den Lebensgenuß beträchtlich. Dabei quält
viele die Furcht vor besonderen Gefahren, die
ihnen in dem beginnenden Lebensabschnitte
drohen. Dadurch entstehen in schweren Fällen
sogar geistige Erkrankungen; allerdings zuerst
bei schon früher geistig nicht ganz gefestigten
Frauen. Ueberhaupt leiden im allgemeinen die
„nervösen" Frauen und Frauen der gebildeten
Stände heftiger.

Die Frauen klagen über allerlei subjektive
Gefühle von denen besonders die „Wallungen"
eine große Rolle spielen. Man versteht darunter
meist ein Gefühl von nach dem Kopf strömendem
Blute mit Rötung des Gesichtes und Schweißausbruch

oft über den ganzen Körper. Solche
Anfälle können sich des Tages über häufig
wiederholen und geben bei kalter Witterung
oder Durchzug selbst zu Erkältungen Anlaß.
Zu den Wallungen gehört Herzklopfen und oft
ein Ohnmachtsgefühl; ferner Schlaflosigkeit usw.
Im Durchschnitt dauern diese Zustände auch nach
dem völligen Aufhören der Monatsblutungen
noch einige Jahre an, um dann nach und nach

zu verschwinden.
Es kommt vor, daß Frauen das Ausbleiben

der Periode falsch deuten und an eine Schwangerschaft

glauben. Wenn sich, was oft der Fall
ist, Austreibung des Leibes durch geblähte Därme
und Gefühle von stärkeren nervösen
Darmbewegungen dazugesellen, so glauben diese

Frauen die Gebärmutter wachse und sie spüren
Kindsbewegungen (und dies zu einer Zeit, wo
sie noch gar nicht da sein können) und glauben
um so fester an ihre Schwangerschaft, sei es,
daß sie sie herbeiwünschen, oder sie fürchten.
Es kommt dann zu einer ausgesprochenen
„eingebildeten Schwangerschaft" und der
untersuchende Arzt hat oft die größte Mühe, die
Frauen vom NichtVorhandensein einer solchen
Schwangerschaft zu überzeugen.

Verschiedene Ursachen können auch das
Aufhören der Perioden hinausschieben, dazu gehören
Erkrankung an Myom, Muskelgeschwulst der
Gebärmutter, die die Ursache weiter andauernder
Monatsblutungen sein können.

Ganz sicher geht man aber mit einer solchen

Deutung nicht und in jedem Falle muß eine

genaue Untersuchung auch hier das Vorhandensein

von Krebs, der ja mit Myom zusammen
häufig auftritt, auszuschließen.

Eine Reihe anderer Erkrankungen der
Geschlechtsteile aber erfahren in den Wechseljahren
eine beträchtliche Verminderung. In erster Linie
verlieren die Verlagerungen der Gebärmutter
nach hinten völlig ihre so schon geringe
Bedeutung; denn die Gebärmutter wird ja so

klein, daß ihre Lage völlig gleichgültig wird.
Anders allerdings verhält es sich mit dem
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GebärmutterborfaE, benn bie große Grfcplaffung
ber Scpeibemänbe fûprt zu ftets tieferem perab®
finfen biefeS Organes unb mit ipm ber Gebär®
mutter. Sa, wir paben einen fÇatt erlebt, mo
ficb) of)rte irgenb einen gug buret) eine Gefcpmulft,
einfoeï) infolge ber Schlaffheit ber SBanbungen
bie Gebärmutter bei einer alten grau böEig
umftülpte, mie bieS fonft nacp Geburten einmal
bortommen tarnt, unb an bem perunterpän®
genben Gebilbe fab man recïjts unb lints bie
Oeffnungen, bie in bie Gifeiter führten, felbft
ber EJlutterpalS mar böEig mit umgefiülpt unb
ber EKuttermunb mar nur an einer feilten
gurepe ju erlernten.

Sei ber Schrumpfung ber Gemebe, befonberS
aucp infolge ber Oricpterform, bie bie ©treibe
annimmt, ift bei SorfäEen eine Singbepanblung
in bieten galten auSgefcploffen, benn ber SluS®

gang ber Scheibe ift meiter als bie oberen
fßartieen. EJtan hat aEerbingS für gemiffe gälte
befonbere Sügel unb ßeulenpeffare fjergeftettt ;
boep nur für grauen, bie eine Operation nicht
ertragen mürben, ober abfotut ablehnen. Sonft
mirb man beffer ben SorfaE burch eine Opera®
tion befeitigen.

Sine meitere gotge beg SlufpörenS ber ißeriobe
ift eine ftärtere gettabtagerung am Körper, bie
mie bei ber Äaftration bie gotge beS SlufpörenS
ber Gierftodtätigteit ift. Oiefe gettanhäufung
macht fich befonberS am Saud) unb bem Ge=

fäße, mie an ben Oberfcßenteln gettenb. Oft
treten in ben GefcpIecptSorganen unangenehme
Gefühle uttb Juden unb Srennen auf, im
gufammenpang mit ben oben ermähnten Ser®
änberungen ber §aut.

Gine ißaraEele §u ben SBecpfeljapren bitben
jene jüngeren grauen, bei benen eine operatibe
Gntfernung ber Gierftöde notmenbig mar unb
auggeführt mürbe. §ier finben mir biefetben
Seränberungen in ben Gefchtechtgteiten, nur
meift biet heftiger einfepenb unb befonberS fo
bie nerböfen Sefcproerben. Oenn pier ift ber
SluSfaE ein pföplieper, an ben fich ber Körper
nicht gemöhnen tonnte mie bei ben SBecpfel®

jähren, Je jünger bie grau, ber bie Gierftöde
entfernt merben, um fo quätenber bie Se®

fchmerben.
Gang anberg üertjatten fid) grauen, bei benen

bie Gebärmutter boEftänbig entfernt mürbe,
aber ein Gierfiod erpalten bleiben tonnte. £ier
fehen mir teine ber heftigen Sefcpmerben ein®

treten. Oer gettanfaß bleibt aug, bie gefäß®
nerböfen Spmptome treten nur fchroach auf unb
bie GefcplecptSneigung bleibt erhalten. Oer
Unterfcpieb ift um fo gröfjer, je jünger bie
grauen finb.

SBenn mir borpht fagten, EJtpome tonnten
ben SluSfaE ber iperiobe aufhatten, müffett mir
ber SoEftänbigteit hatber ermähnen, baß oft
im Gegenteil pierzu ber Gintritt ber SBecpfel®

jähre bie EJÎpombtutungen gum Scpminben bringt
unb felbft bie Eftpome fid) Pertteinern unb mit
ber gunehmenben Sertleinerung beg Uterus ber®

fepminben tonnen.
Sßäprenb man früher bei heftigen Stutungen

ber SBecpfeljapre fein ÜJtittel befaß, rafch ben

guftanb gu beffern, fann man heute mittetg
ber Etöntgenftraplen in furger^eit bie Stutungen
böEig gum Aufhören bringen. Ginige, oft eine
einzige Seftraplung genügt, um ben guftanb
ber Stupe gu bringen. Äein Organ reagiert fo
prompt auf bie SFtöntgenftrafilen, mie ber fdjon
in fßüdbitbung beftnblicße Gierftod. Stber Se®

bingung biefer Scpanblung ift, baß burdj ge=

naue Unterfucpung unb burch eine SluStrapung
bie Slbmefenpeit bon ®rebS ficpergefteEt fei.

3d) tu ei). febaittnmiumUt.
Krankenkasse.

Grîrantte 2JZitglteber:
grau ®ung=2)îatter, ißieterlen (Sern),
grau SoEiger, Unterfcpäcpen (Uri).
grau EJtoofer, Slltfiätten (St. Galten).

grau Eteumiter, güriep.
grau Jäggi»Gaffer, Solothurn.
grl. SIEemann, SBelfcpenropr (Solothurn).
grau gimmerli, Slarburg (Stargau).
grau grutiger, Stinggenberg (Sern).
EJÎme. Sere£=Stübp, EJÎorgeS (SBaabt).
grau Stäpeli, §erbern (Opurgau).
grau EJturer, Sedenrieb (Eiibroalben).
grau Sigion, Saufohr (Slargau).
grl. Gruebler, Ufter (güriep).
grau grei, Omann (Sern).
grau SBeibel, Uetttigen (Sern).
grau SBirtp, EJteriSpaufen (Schaffhaufen).
grau Streuli, Jorgen (güriep).

Slngemelbete SBocpnerinnen:
grau grep, Slltnau (Opurgau).
grau Goej5®£>öri, güriep.
grau SBertp, OifentiS (Graubüttben).

jttr.sïtr. Gintritte:
51 grl. llrfina Gabuff, SeemiS (Graubünben)

19. September 1921.
78 grau Stnna gint, Schlatt (^hurgau).

22. September 1921.

Seien Sie un§ beibe hergtid) miütommen!

2)te Uranfeufciffefomraifftott in Söiitlerlhur:
grau Slderet, ißräfibentin.
grl. Gmma Äirchhofer, ßaffiererin.
grau Eîofa EJlang, Slftuarin.

^rotofoß ber Selegtertenberfmumimtg
beö @d)ü)cgenfrf)ett ^ebammenberetud.

greitag ben 3. Qunt 1921, nachmittags 4 Ut)r,
im 4»oteï Seüeüue in Steupaufen.

(Schluß.)

11. Einträge ber Settion güneß:
a) G§ möchte ber Jahresbeitrag beS Schmei^er.

^ebammenüereinS auf 3 gr. erhöht merben.
b) S)aS Slbonnemcnt für bie „Sdjmeijer §eb=

smme" foE jugunften ber ßranfenfaffe bon
3 auf 5 gr. erhöht merben.

c) GS foE ber ißräfibentin ber Äranfentaffe»
fontmiffion baS gleiche §onorat ausbezahlt
merben mie ber fêaffiererin.

^entratpräfibentin: GS ift gar nid)t
angezeigt, ben Jahresbeitrag zu erhöhen, unb
baS um fo roeniger, als man genötigt ift,
ben Seitrag ber firanfettfaffe zu erhöhen. 2>a
mir im £>ebammenberein mit unfern jeßigen
EJtitteln auSfomnten, fe^e iä) mirflid) nicht ein,
marum mir eine Grljößung bornehmen foEten.
SaS märe ficher nid)t bon gutem.

grau Slderet: Jch bin ebenfaES ber 9Äei=

nung, baß ber Seitrag gleich bleibe, mie bis»
her. Sßenn meßr bezahlt merben foE, fo foE
ber Setrag ber ®ranfenfaffe birett zufommen,
benn biefe Ijut ein SOeftgit, ber Serein aber
einen Sorfcßlag.

grau ®uljn: llnfer Slntrag mürbe eben
beSßalb gefteEt, um ber ßrantentaffe aufzuhelfen.

grau Slderet: SSenn man Çelfen miE,
fo foE man birett helfen.

gentralpräfibentin: grüßer betrug ber
Seitrag 2 gr. ÉJlan put bann gefunben, man
moEe einen drittel ber EJtitglieberbeiträge, meldje
ber fjentralfaffe einbezahlt mürben, ber Äranfen»
faffe übermeifen, unb fo ift man auf bie 1 gr. 60
getommen. 3Kan tommt mit biefern Seitrage
aus, man tann aEen Serpflid)tungen nach®
tommen unb mir foEten uns batnit begnügen.
SSarum foEen mir auch fo biel SKammon auf®
häufen?

Slbftimmnng. 2)er Slntrag a) mirb ein®

ftimmig abgelehnt.

grau Slderet: gum Slntrag b) ift baS®

felbe zu jagen, mie zum Slntrag a). Oer Sei»
trag an bie Ärantenfaffe foE birett bezahlt
merben. Jch fteEe baßer ben Slntrag, es bei
ben 3 gr. bemenben zu laffen.

grau SBpß: GS mürbe biefe Uebermeifung
Zu biete unb untiebfame Schreibereien berur®
fachen. GS märe aud) gar nicht opportun, zu*
geit ben SlbonnementSbeitrag zu erhöhen.

gentratpräfibentin: Oer Slntrag ift
au^ beShatb unangebracht, meit mir unter
llmftänben bie geitung zu etroaS berpflichten
mürben, maS fie gar nicht hatteu tonnte.

Slbftimmung. SDZit großer EMjrheit mirb
an ben 3 gr. feftgeljatten.

gentralpräfibentin: Oer Slntrag c) ift
bei ber ßrantentaffe zu beßanbeln. SBir gehen
über zu Orattanbum

12. Seftimmuttg ber Settioucit, metche nächfteS
Jahr Serifhte abzugeben ha&eu. GS tommen
an bie Steiße bie Settionen SBintertpur, gürich
unb Elomanbe.

13. Dïrbiforimtett ber Seretttdïaffe. GsfoEber
Generatberfammtung bie Settton Schaff haufen
borgefcßlagen merben.

14. delegierte an bie Getteralüerfantmlung bed

Sitnbeö Schtueijer. grauetiDereitte.

grau Scßenter: Jä) fteEe ben Slntrag,
es fei bie Serfammlung überhaupt nicht meßt
ZU Befucpen, man tann ja an biefen Serfamm®
lungen bod) nicht zum SBorte tommen. SBir
paben gefunben, mir tonnten ganz ßut barauf
bergießten, ßie* mitzumachen.

grau Slderet: ÜDtan pat baS auch an
anbern Orten fepon gefepen, fo in güriep, baß
man an biefer Serfammlung niept zur Geltung
tommt.

gentralpräfibentin: GSfcpeintmir boch,
mir berftepen baS SSefen beS SunbeS fepmeig.
grauenbereiue niept ganz, wenn mir fagen, baß
bie grauen uns niept entgegentommen. Oer
Sunb leiftet biel, gerabe maS bie Sertretung
in ben Sepörben anbelangt. OaS tränten®
berficperungSgefeß bon 1911 ift mefentliä) günfti®
ger auSgefaEen, meit biefer Sunb feine Gin®

gaben an bie Sepörben gemaept pat. SBentf
er auep niept Sip unb Stimme in ben Sepörben
gepabt pat, fo mußten boep feine Gingaben
berüdfieptigt merben. OaS ift gerabe jept mie®

ber ber gaE. Sei ber Sebifion ber eibgen.
ßrantenberfieperung ift ber Sunb fepmeize*'
grauenbereine mieberum bertreten burd) eine

Oetegierte. Oiefe grauen finb beffer berfiert,
als mir. Jcp gepöre niept ins Parlament, ba?

pabe icp mir in ben brei Oagen fagen müffen-
Oen Sunb fd)meizer. grauenbereine foEten mt*
niept ganz auf ©eite fteEen. Oie GefeßeS®

ftubientommiffion, bie mir abgemiefen paben,
märe naep meiner Sluffaffung baSjenige Organ
gemefen, baS uns pätte bertreten tonnen, un&

ba ift z- S. bie grau Glättli in güriep. Sftan
tann niept einfaep in baS SuttauentSgebäu&ci
pingepen unb fiep pinfepen, fonbern man mW
auep ißropofitionen mad)en tonnen, unb ba taWj
es ganz 0ut möglid) fein, baß mir noep eimtta'
frop finb um ben Sunb fepmeizer. grauenbereine'
Oie 20 gr. tommen ba niept in Setracßt.

grl. ®räpenbüpl: GS gilt auep pier bejj

Sap : Elût na la gmünnt SieEeicpt tann bo#

auep für uns etmaS perauSfd)auen, benn be1'

Sunb miE eben bie grauenintereffen bertrete11

unb bazu gepören auep bie unfern.
Slbftimmung. GS mirb befcploffen, bal

bie Settion Sern bie Hebammen bertreten fo"e'

15. Drt ber näcpfieu ©eitcralüerfammlititg.

grau S a n b t i : Jd) möd)te Sie pierrtü
perzlicp einlaben, näd)fteS Japr nad) Gpur r
tommen.

Slbftimmung. Ginftimmig mirb Gpur
näd)fter SerfammtungSort bezeichnet.

gentralpräfibentin: Jcp begrüße bieß^
Sefd)luß unb berbante grau Sanbti bie

labung aufs befte. Jcp miE nur poffen,
bamit aud) ipr Eîebenzmed erreid)t merbe,
id) glaube, baß fie ipre §intergebanten babei p '

grau Sanbti: Jd) bante Jpnen bar '

baß Sie fid) entfd)loffen paben, zu urlg
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Gebärmuttervorfall, denn die große Erschlaffung
der Scheidewände führt zu stets tieferem herabsinken

dieses Organes und mit ihm der
Gebärmutter. Ja, wir haben einen Fall erlebt, wo
sich ohne irgend einen Zug durch eine Geschwulst,
einfach infolge der Schlaffheit der Wandungen
die Gebärmutter bei einer alten Frau völlig
umstülpte, wie dies sonst nach Geburten einmal
vorkommen kann, und an dem herunterhängenden

Gebilde sah man rechts und links die
Oeffnungen, die in die Eileiter führten, selbst
der Mutterhals war völlig mit umgestülpt und
der Muttermund war nur an einer seichten
Furche zu erkennen.

Bei der Schrumpfung der Gewebe, besonders
auch infolge der Trichterform, die die Scheide
annimmt, ist bei Vorfällen eine Ringbehandlung
in vielen Fallen ausgeschlossen, denn der Ausgang

der Scheide ist weiter als die oberen
Partieen. Man hat allerdings für gewisse Fälle
besondere Bügel und Keulenpesiare hergestellt;
doch nur für Frauen, die eine Operation nicht
ertragen würden, oder absolut ablehnen. Sonst
wird man besser den Vorfall durch eine Operation

beseitigen.
Eine weitere Folge des AufHörens der Periode

ist eine stärkere Fettablagerung am Körper, die
wie bei der Kastration die Folge des AufHörens
der Eierstocktätigkeit ist. Diese Fettanhäufung
macht sich besonders am Bauch und dem
Gesäße, wie an den Oberschenkeln geltend. Oft
treten in den Geschlechtsorganen unangenehme
Gefühle und Jucken und Brennen auf, im
Zusammenhang mit den oben erwähnten
Veränderungen der Haut.

Eine Parallele zu den Wechseljahren bilden
jene jüngeren Frauen, bei denen eine operative
Entfernung der Eierstöcke notwendig war und
ausgeführt wurde. Hier finden wir dieselben
Veränderungen in den Geschlechtsteilen, nur
meist viel heftiger einsetzend und besonders so

die nervösen Beschwerden. Denn hier ist der
Ausfall ein plötzlicher, an den sich der Körper
nicht gewöhnen konnte wie bei den Wechseljahren.

Je jünger die Frau, der die Eierstöcke
entfernt werden, um so quälender die
Beschwerden.

Ganz anders verhalten sich Frauen, bei denen
die Gebärmutter vollständig entfernt wurde,
aber ein Eierstock erhalten bleiben konnte. Hier
sehen wir keine der heftigen Beschwerden
eintreten. Der Fettansatz bleibt aus, die
gefäßnervösen Symptome treten nur schwach auf und
die Geschlechtsneigung bleibt erhalten. Der
Unterschied ist um so größer, je jünger die
Frauen sind.

Wenn wir vorhin sagten, Myome könnten
den Ausfall der Periode aufhalten, müssen wir
der Vollständigkeit halber erwähnen, daß oft
im Gegenteil hierzu der Eintritt der Wechseljahre

die Myomblutungen zum Schwinden bringt
und selbst die Myome sich verkleinern und mit
der zunehmenden Verkleinerung des Uterus
verschwinden können.

Während man früher bei heftigen Blutungen
der Wechseljahre kein Mittel besaß, rasch den

Zustand zu bessern, kann man heute mittels
der Röntgenstrahlen in kurzerZeit die Blutungen
völlig zum Aufhören bringen. Einige, oft eine
einzige Bestrahlung genügt, um den Zustand
der Ruhe zu bringen. Kein Organ reagiert so

prompt auf die Röutgenstrahleu, wie der schon
in Rückbildung befindliche Eierstock. Aber
Bedingung dieser Behandlung ist, daß durch
genaue Untersuchung und durch eine Auskratzung
die Abwesenheit von Krebs sichergestellt sei.

Schweiz. Hebammenverew.
Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Völliger, Unterschächen (Uri).
Frau Mooser, Altstätten (St. Gallen).

Frau Neuwiler, Zürich.
Frau Jäggi-Gasser, Solothurn.
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Zimmerli, Aarburg (Aargau).
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern).
Mme. Serex-Stüby, Morges (Waadt).
Frau Stäheli, Herdern (Thurgau).
Frau Murer, Beckenried (Nidwalden).
Frau Bigion, Laufohr (Aargau).
Frl. Gruebler, Uster (Zürich).
Frau Frei, Twann (Bern).
Frau Weibel, Uettligen (Bern).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Streuli, Horgen (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Frey, Altnau (Thurgau).
Frau Goetz-Höri, Zürich.
Frau Werth, Diseutis (Graubünden).

Ktr.-Nr. Eintritte:
51 Frl. Ursina Caduff, Seewis (Graubünden)

19. September 1921.
78 Frau Anna Fink, Schlatt (Thurgau).

22. September 1921.

Seien Sie uns beide herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Protokoll der Delegiertenversammlnng
des Schweizerischen Hebammenvereins.

Freitag den 3. Juni 1921, nachmittags 4 Uhr,
im Hotel Bellevue in Neuhausen.

(Schluß.»

11. Anträge der Sektion Zürich:
a) Es möchte der Jahresbeitrag des Schweizer.

Hebammenvereius auf 3 Fr. erhöht werden.
b) Das Abonnement für die „Schweizer

Hebamme" soll zugunsten der Krankenkasse von
3 auf 5 Fr. erhöht werden.

o) Es soll der Präsidentin der Krankenkassekommission

das gleiche Honorar ausbezahlt
werden wie der Kassiererin.

Zentralpräsidentin: Es ist gar nicht
angezeigt, den Jahresbeitrag zu erhöhen, und
das um so weniger, als man genötigt ist,
den Beitrag der Krankenkasse zu erhöhen. Da
wir im Hebammenverein mit unsern jetzigen
Mitteln auskommen, sehe ich wirklich nicht ein,
warum wir eine Erhöhung vornehmen sollten.
Das wäre sicher nicht von gutem.

Frau Ackeret: Ich bin ebenfalls der
Meinung, daß der Beitrag gleich bleibe, wie bisher.

Wenn mehr bezahlt werden soll, so soll
der Betrag der Krankenkasse direkt zukommen,
denn diese hat ein Defizit, der Verein aber
einen Vorschlag.

Frau Kühn: Unser Antrag wurde eben
deshalb gestellt, um der Krankenkasse aufzuhelfen.

Frau Ackeret: Wenn man helfen will,
so soll man direkt helfen.

Zentralpräsidentin: Früher betrug der
Beitrag 2 Fr. Man hat dann gefunden, man
wolle einen Drittel der Mitgliederbeiträge, welche
der Zentralkasse einbezahlt wurden, der Krankenkasse

überweisen, und so ist man auf die 1 Fr. 60
gekommen. Man kommt mit diesem Beitrage
aus, man kann allen Verpflichtungen
nachkommen und wir sollten uns damit begnügen.
Warum sollen wir auch so viel Mammon
aufhäufen?

Abstimmung. Der Antrag a) wird
einstimmig abgelehnt.

Frau Ackeret: Zum Antrag b) ist
dasselbe zu sagen, wie zum Antrag a). Der
Beitrag an die Krankenkasse soll direkt bezahlt
werden. Ich stelle daher den Antrag, es bei
den 3 Fr. bewenden zu lassen.

Frau Wyß: Es würde diese Ueberweisung
zu viele und unliebsame Schreibereien
verursachen. Es wäre auch gar nicht opportun, zur
Zeit den Abonnementsbeitrag zu erhöhen.

Zentralpräsidentin: Der Antrag ist
auch deshalb unangebracht, weil wir unter
Umständen die Zeitung zu etwas verpflichten
würden, was sie gar nicht halten könnte.

Abstimmung. Mit großer Mehrheit wird
an den 3 Fr. festgehalten.

Zentralpräsidentin: Der Antrag e) ist
bei der Krankenkasse zu behandeln. Wir gehen
über zu Traktandum

12. Bestimmung der Sektionen, welche nächstes
Jahr Berichte abzugeben haben. Es kommen
an die Reihe die Sektionen Winterthur, Zürich
und Romande.

13. Revisorinnen der Vereinskasse. Es soll der
Generalversammlung die Sektion Schaffhausen
vorgeschlagen werden.

14. Delegierte an die Generalversammlung des

Bundes Schweizer. Frauenvereine.

Frau Schenker: Ich stelle den Antrag,
es sei die Versammlung überhaupt nicht mehr
zu besuchen, man kann ja an diesen Versammlungen

doch nicht zum Worte kommen. Wir
haben gefunden, wir könnten ganz gut darauf
verzichten, hier mitzumachen.

Frau Ackeret: Man hat das auch an
andern Orten schon gesehen, so in Zürich, daß
man an dieser Versammlung nicht zur Geltung
kommt.

Zentralpräsidentin: Es scheint mir doch,
wir verstehen das Wesen des Bundes schweiz.
Frauenvereine nicht ganz, wenn wir sagen, daß
die Frauen uns nicht entgegenkommen. Der
Bund leistet viel, gerade was die Vertretung
in den Behörden anbelangt. Das
Krankenversicherungsgesetz von 1911 ist wesentlich günstiger

ausgefallen, weil dieser Bund seine
Eingaben an die Behörden gemacht hat. Wenn
er auch nicht Sitz und Stimme in den Behörden
gehabt hat, so mußten doch seine Eingaben
berücksichtigt werden. Das ist gerade jetzt wieder

der Fall. Bei der Revision der eidgen-
Krankenversicherung ist der Bund schweizer,
Frauenvereine wiederum vertreten durch eine

Delegierte. Diese Frauen sind besser versiert,
als wir. Ich gehöre nicht ins Parlament, das

habe ich mir in den drei Tagen sagen müssen-
Den Bund schweizer. Frauenvereine sollten wir
nicht ganz auf die Seite stellen. Die
Gesetzesstudienkommission, die wir abgewiesen haben,
wäre nach meiner Auffassung dasjenige Organ
gewesen, das uns hätte vertreten können, und
da ist z. B. die Frau Glättli in Zürich. MM
kann nicht einfach in das Parlamentsgebäude
hingehen und sich hinsetzen, sondern man mm
auch Propositionen machen können, und da kan«
es ganz gut möglich sein, daß wir noch einnm
froh sind um den Bund schweizer. Frauenvereine-
Die 20 Fr. kommen da nicht in Betracht.

Frl. Krähenbühl: Es gilt auch hier der

Satz: Nüt na la gwünnt! Vielleicht kann doch

auch für uns etwas herausschauen, denn der

Bund will eben die Fraueninteressen vertrete^
und dazu gehören auch die unsern.

Abstimmung. Es wird beschlossen, daß

die Sektion Bern die Hebammen vertreten som

15. Ort der nächsten Generalversammlung.

Frau Bandli: Ich möchte Sie hierB
herzlich einladen, nächstes Jahr nach Chur ^
kommen.

Abstimmung. Einstimmig wird Chur
nächster Versammlungsort bezeichnet.

Zentralpräsidentin: Ich begrüße dies^
Beschluß und verdanke Frau Bandli die EM

ladung aufs beste. Ich will nur hoffe«, ^damit auch ihr Nebenzweck erreicht werde, de«

ich glaube, daß sie ihre Hintergedanken dabei h -

Frau Bandli: Ich danke Ihnen dast^
daß Sie sich entschlossen haben, zu uns s
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